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P assend zum Jubiläum bei  Van 
ham – das haus feiert am 5. 
Juni mit dem „evening sale“  
moderner und zeitgenössischer 

Kunst seine 500. saalauktion – kommt 
ein besonderes Präsent aufs Pult: Pablo 
Picassos  „Buste de femme“, versehen mit 
einer taxe von 1,5 bis 2,5 millionen euro 
(F.a.Z. vom 25. märz). Das knapp einen 
meter hohe  Ölbild stammt ursprünglich 
aus dem nachlass  Jacqueline Picassos, 
der zweiten ehefrau des Künstlers. 1953 
lernte die damals siebenundzwanzigjäh-
rige Verkäuferin den 72 Jahre alten 
maler kennen, acht Jahre später heirate-
ten  beide. Keine Frau porträtierte Picas-
so häufiger, ihr gesicht ziert mehr als 
400 Werke – so auch das nun erstmals auf 
den internationalen markt kommende 
Bildnis aus dem Jahr 1971. Das aus-
drucksstarke spätwerk zeigt die typi-
schen verschobenen Perspektiven; die  
Farbigkeit gleicht einer grisaille. 

Von Otto mueller kommt die monu-
mentale aktdarstellung „nach dem 
Bade“ zum aufruf. Das um 1922 gemal-
te Bild zeigt die spitzen Körper einer 
nackten Frau und eines   Knaben vor 
einer expressiven landschaft mit 
gewässer in gewohnt matter Farbpalet-
te. gleich nach muellers erster großer 
einzelausstellung in der galerie Paul 
cassirer in Berlin 1919 folgte der Künst-
ler dem ruf an die Breslauer akademie, 
wo das gemälde mit lückenloser Prove-
nienz entstand, das sich zuletzt 40 Jahre 
in deutschem Privatbesitz befand (taxe 
eine million bis 1,8 millionen euro). 
aus besagter sammlung werden noch 
zwei weitere Werke  ehemaliger Brücke-
Künstler eingeliefert, beide mit einer 
schätzung von 600.000 bis 800.000 euro 
versehen: erich heckel fand kurz nach  
auflösung der Künstlergruppe Zuflucht 
im einsamen Osterholz an der Flensbur-
ger Förde, wo 1913 seine „Badende vor 
Bäumen“ entstanden, während sein 
maler-Kollege max Pechstein seine 
sehnsucht nach exotischen Kulturen mit 
dem gemälde „Die unterhaltung“ von 
1920 stillte. 

ein bemerkenswertes selbstporträt  
Pechsteins aus dem Jahr 1909 führt  die 
abendauktion  bei lempertz einen tag 
später an: in kräftigen Farben und Pinsel-
strichen zeigt sich der achtundzwanzig-
jährige selbstbewusst als maler. mit Pfei-
fe, Pinsel und Palette ausgestattet, liegt er 
lässig im gras. erst kurz zuvor ist ihm 
der Durchbruch mit der Frühjahrsaus-
stellung der Berliner secession gelungen. 
Das selbstbildnis ist auf 1,5 bis zwei mil-
lionen euro geschätzt. 

generell dominieren wie bei Van ham 
auch bei lempertz starke expressionis-
ten. in ernst ludwig Kirchners Pastell-
zeichnung „Zwei Frauen“ von 1912 
(300.000/350.000) schlägt sich der umzug 
des Künstlers von Dresden nach Berlin 
nieder: in langen, eleganten strichen 
porträtiert Kirchner die schwestern ger-
da und erna schilling, die ihn regelmäßig 
im atelier besuchten und zu denen er eine 
enge Beziehung unterhielt. Die Komposi-
tion des Blattes findet sich auch im 1913 
entstandenen gemälde „Zwei Frauen mit 
Waschbecken“ wieder, das sich heute im 
städel befindet. im selben Jahr veröffent-
lichte die russische avantgardistin natalja 
gontscharowa mit ihrem Partner michail 
larionow ihr „rayonistisches manifest“, 
das darauf beruht, dass das menschliche 
auge nicht gegenstände, sondern licht-
strahlen wahrnimmt. Die 130 mal 100 
Zentimeter große „composition rayon-
niste“ aus dem Jahr 1913 steht beispiel-
haft für diesen ansatz und ist mit 100.000 
bis 120.000 euro beziffert.

Bei lempertz’ Zeitgenossen überzeugt 
besonders ernst Wilhelm nays großfor-

matig reduzierte arbeit „mit weißer 
spindel“ von 1967, die ein Jahr vor dem 
tod des Künstlers entstand. Die wenigen 
Farbfelder scheinen miteinander zu tan-
zen, Farbe und Form gleichberechtigt zu 
existieren (400.000/500.000). Vier der 
seit 1965 bekannten „nanas“ von niki de 
saint Phalle feiern ihre lebensfreude in 
einer Brunnenplastik aus Polyesterharz, 
die 1974 entworfen und 1991 umgesetzt 
wurde. Über feine Düsen spritzen Was-
serstrahlen aus ihren händen, mündern 
und bunt gemusterten Brüsten (exemp-
lar von 3 + 2 aP; 350.000/400.000). Von 
Julian schnabel kommt eine ironische 
arbeit aus seiner Werkserie „la banana 
è buona“ unter den hammer: Die banale 
aussage, dass die Banane gut schmecke, 
trifft im Künstlerrahmen auf ein abbild 
von Papst Pius iX. (100.000/150.000). mit  
96 losen im „evening sale“ will lem-
pertz 8,4 millionen euro einnehmen; 
zusammen mit den tagesauktionen  
moderner und zeitgenössischer Kunst 
liegt die gesamttaxe bei 12,2 millionen. 

als spitzenlos unter Van hams Zeit-
genossen wird die  gouache „la vie en 
ville“ von Jean Dubuffet gehandelt. Das 
Werk markiert den Beginn seiner 
„hourloupe“-serie, bei der die Figuren 
wie Puzzlestücke erscheinen (500.000/ 
700.000). 1981 hält Franz gertsch das  
model irene staub in einem monumen-
talen Porträt fest – das Werk gilt als iko-
ne der achtziger (350.000/ 500.000). 
auch die unbekannte schönheit  auf 
Wolfgang mattheuers Ölgemälde von 
1986/87 strahlt stärke  aus. Der mitbe-
gründer der leipziger schule lässt die 
kurzhaarige Frau so präsent wirken, 
dass die Darstellung an den stil der neu-
en sachlichkeit erinnert (70.000/ 
100.000). insgesamt soll die „modern 
Week“ bei Van ham 16,5 millionen 
euro umsetzen, allein der „evening 
sale“ mit 54 losen trägt eine erwartung 
von 9,3 millionen. Die marketing-alli-
anz, die seit herbst 2022 zwischen Van 
ham und dem münchner auktionshaus 
Karl & Faber besteht, scheint Früchte zu 
tragen. Felicitas rhan

Selbstbewusst expressiv
ein Picasso steht an der 
spitze, doch deutsche 

moderne dominiert bei 
kommenden auktionen 

von  lempertz und 
Van ham in Köln.

Max Pechsteins „Selbstbildnis liegend“ von 1909 (links) ist bei Lempertz auf   1,5 bis 2 Millionen Euro taxiert; Otto Muellers 
Gemälde „Nach dem Bade“ von 1922 bei Van Ham auf 1 bis 1,8 Millionen Euro. Fotos lempertz / Van ham

Wandaktien 
Von Ursula Scheer 

N irgends treffen idealismus 
und materialismus, die sehn-
sucht nach dem Wahren, 

schönen, guten und der mammon so 
schön aufeinander wie im Kunsthan-
del. er ist Jahrmarkt der eitelkeiten 
ebenso wie Ort für liebhaber artis -
tischen raffinements,  Feld für rendi-
teorientierte investoren oder  schieber 
wie für dem mäzenatentum  zugetane 
sammler. Kunst als geldanlage wie 
jede andere zu behandeln – das wirkt  
unfein, unkultiviert und herzlos. 
schließlich geht es um Objekte, deren 
kultureller oder emotionaler Wert mit 
dem Preis nur bedingt et was zu tun 
hat. Die feine unterscheidung zwi-
schen geld und geist – so sehr sie 
vom megageschäft mit Kunst   unter-
laufen wird –  schafft erst die  au ra, 
ohne die der Kunsthandel sich auflös-
te wie eine Fata morgana bei kühlerer 
Betrachtung. Das gilt selbst dann, 
wenn Kunst zum aktienpaket wird 
wie auf der neuen handelsplattform 
artex, die wortreich die kunsthistori-
sche Bedeutung des ersten Werks im 
angebot unterstreicht: Francis 
Bacons      1963 gemalten „three studies 
for a Portrait of george Dyer“. Den 
rahmen für die Vorstellung lieferte 
eine  gala im Victoria and albert 
museum in london. Zum geldwert 
von fast 52 millionen Dollar mit auf-
geld war das durch De  formation die 
inneren Qualen menschlicher Bezie-
hungen nach au ßen kehrende tripty-
chon 2017 bei christie’s versteigert 
worden; heute wird das Werk in Pri-
vatbesitz auf 55 millionen geschätzt. 
Doch anteile daran können über die 
Kunstbörse artex schon für 100 Dol-
lar erworben werden, wenn es vom 
21. Juli an im rahmen eines Börsen-
gangs zum Verkauf kommt.  Kunst 
handelbar zu ma chen wie Wertpapie-
re, Blue-chip-Krümel zu Wertspei-
chern nicht nur superreicher: Das ist 
die geschäftsidee der Firma luxem-
burgischen rechts, die Prinz Wenzel 
von liechtenstein  und der frühere  
uBs-investmentbanker  Yassir Benjel-
loun-touimi gegründet haben.  ausge-
geben werden keine neumodischen 
to ken, sondern anteile an gesell-
schaften, die zum Zweck des Besitzes 
ei nes Kunstwerks bestehen. Keine 
Frage, das hat Potential, zumal es auf 
rasche geldvermehrung setzende Zo -
cker nicht locken dürfte. um die aura 
zu wahren, sollen artex-Kunstwerke  
übrigens auch an museen ausgeliehen 
werden. Davon hätten dann sogar 
nichtaktionäre etwas  –  anders als bei 
all den schönen Kunstschätzen in 
Zollfreilagern.  

auch in Paris finden anfang Juni die gro-
ßen Versteigerungen des ersten halbjah-
res mit moderne und gegenwartskunst 
statt. Den auftakt macht sotheby’s am 
5. Juni mit 48 losen in der abendauk-
tion, am 7. Juni folgt eine mit 170 Werken 
bestückte tagesauktion, wobei die 
erwartung bei 16 bis 24 millionen euro 
liegt. als spitzenlos wird eine frühe  
anthropometrie von Yves Klein aufgeru-
fen. 1960 revolutionierte der Künstler des 
nouveau réalisme die aktmalerei, indem 
er  seine weiblichen modelle mit eigens 
entwickelter blauer Farbe bemalen und  
dann mit ihren  Körpern vor Publikum 
abdrücke auf großen Papierbogen reali-
sieren ließ.  „meine modelle sind meine 
Pinsel“, erklärte Klein damals  – ohne  mit 
der Wimper über die Objektivierung der 
Frau zu zucken. 2015 ist das nun angebo-
tene Werk „ant 9“ schon einmal bei so -
theby’s unter den hammer gekommen 
und hat damals mit dem aufgeld 4,2 mil-
lionen Pfund eingespielt, damals rund 5,6 
millionen euro. Die taxe lautet nun auf 
3 bis 5 millionen euro. 

unter den namhaften französischen 
Künstlern der nachkriegsmoderne ste-
hen gemälde von Pierre soulages und 
Jean Dubuffet zum Verkauf. sie gehören 
nicht zu den außergewöhnlichen arbei-
ten aus dem Frühwerk, die mehrere mil-
lionen euro erzielen können. Die schät-
zungen liegen zwischen 950.000 und 
1,35 millionen euro für einen braun-
schwarzen soulages von 1970 und zwi-
schen 500.000 und 700.000 euro für 
„château de bouteilles“ von 1965 von 
Jean Dubuffet.  Bemerkenswert ist das 
gemälde „silver rain“  des amerikaners 
mark tobey, das  kalkweiße Köpfe in 
tempera auf Karton förmlich in tränen 
auflöst (taxe 120.000 bis 180.000 euro). 
eine atmosphärisch dichte Farbenim-
pression steuert der chinesische Künst-
ler  Zao Wou-Ki bei. „24.3.63“ soll 1,3 bis 
2,3 millionen euro einbringen.  

Bei christie’s finden die auktionen 
mit nachkriegsmoderne und gegen-
wartskunst am 7. und 8. Juni statt. Für 
insgesamt 120 lose werden 13 bis 19 mil-
lionen euro erwartet. eine mit Blattgold 
bedeckte leinwand  Yves Kleins mit dem 
titel „monogold, Âge d’Or (mg36)“, die 
seit Jahrzehnten in derselben schwedi-
schen sammlung verblieben ist, wird mit 
einer million  bis 1,5 millionen euro 
bewertet. Von Pierre soulages steht ein 
Querformat im glänzend schwarzen 
„outrenoir“ aus dem Jahr 1990 bereit 
(1/1,5 millionen). 

Werke von Joan mitchell werden in 
Paris seltener aufgerufen. eine kleine 
arbeit „Ohne titel“ von 1955, einst 
direkt bei der amerikanischen Künstlerin 
gekauft, könnte immerhin  bis zu 1,5 mil-
lionen euro einbringen. gemälde des 
Kolumbianers Fernando Botero sind rar 
auf dem markt. seine ironische „madame 
ingres“, die in ihrer selbstzufriedenen, 
Fuchspelz tragenden Korpulenz ein fran-
zösisches Fähnchen in der hand hält, ist 
immer in derselben schweizer Familie 
verblieben (250.000/350.000). 

Die ergebnisse für einige noch unter-
bewertete Künstlerinnen sind mit span-
nung zu erwarten: Zwei mittelgroße Wer-
ke der norwegerin  anna-eva Bergman 
sind mit  20.000 bis 30.000 beziehungs-
weise 25.000 bis 35.000 euro taxiert. Wie 
sotheby’s bietet auch christie’s ein Werk 
der schweizer Künstlerin miriam cahn 
an. ein „gesicht“ in Öl auf leinwand 
bekommt die vorsichtige taxe von 12.000 
bis 18.000 euro. ein kleines gemälde 
von etel adnan wird mittlerweile auf 
60.000 bis 80.000 euro geschätzt.

artcurial wartet am 7. und 8. Juni mit 
auktionen vom impressionismus bis in 
die jüngste gegenwart auf. 350 lose 
könnten bis zu zwölf millionen euro 
einspielen. „le port de cassis“  des spät-
impressionisten und Fauvisten  charles 
camoin beeindruckt mit wundervollen 

Violett- und Dunkelrosatönen (60.000/
80.000). auch ein ensemble von neun 
gemälden des lange Zeit in Vergessen-
heit geratenen charles lacoste verdient 
aufmerksamkeit: Die landschaften und 
Paris-ansichten sind mit taxen von bis 
zu 12.000 euro versehen. Zu den spit-
zenlosen gehört ein gemälde marc cha-
galls, „Jeune femme au bouquet de 
fleurs“ von 1928, für das 550.000 bis 
650.000 euro erwartet werden. eine 
gouache auf Papier von rené magritte 
bildet den höhepunkt der abendauk-
tion: Der Zuschlag könnte bei 800.000 
bis 1,2 millionen euro ergehen. „la 
saveur des larmes“ von 1946 ist teil 
einer serie und zeigt eine  Pflanze, deren 

raupenzerfressene Blätter surreal zu 
Vogelköpfen mutieren.

 Die französische Bildhauerin ger -
maine richier wurde in diesem Frühjahr 
mit einer Überblicksschau im centre 
Pompidou einem breiten Publikum 
bekannter gemacht. als Zeitgenossin  
alberto giacomettis war sie ihm eben-
bürtig und hat ein immenses Werk hin-
terlassen. ein fast 90 Zentimeter hoher 
Bronzeguss ihres  zaudernden „l’homme 
qui marche“ aus dem Kriegsendejahr  
1945 – giacometti schuf 1947 seine erste 
Version eines „homme qui marche“ – ist 
auf 120.000 bis 180.000 euro geschätzt.

Von  Jean-michel Basquiat kommen in 
der französischen hauptstadt fast nie 
Werke zur auktion. Bonhams cornette 
de saint cyr aber hat  – passend zur der-
zeitigen ausstellung in der Fondation 
Vuitton – eine großformatige Zeichnung 
des amerikanischen Künstlers für 800.000 
bis 1,2 millionen euro im angebot. Bei 
Piasa wird ein kleines gemälde von nico-
las de staël versteigert, das aus der serie 
stammt, die der maler 1952 unter dem 
eindruck eines Fußballspiels im stadion 
„Parc des Princes“ malte (500.000/
700.000). im Drouot  schließlich findet die 
ungewöhnlichste auktion statt, die von 
giquello unter dem titel „tentation“ mit 
einem eklektischen Programm organi-
siert wird. neben einem Dinosaurierske-
lett und einem rennwagenprototyp wird 
ein Porträt von amedeo modi gliani auf-
gerufen. „la Bourguignonne“ von 1918 
könnte, mit etwa sieben millionen euro 
beziffert, zum teuersten los dieser 
geschäftigen Woche werden. Bei giquello 
kommt auch das poetischste Werk zum 
aufruf: ein Wort, das dem Käufer vom 
italienischen Künstler alberto sorbelli 
ins Ohr gehaucht wird und nie verraten 
werden darf. so wird das immaterielle 
zum Kunstwerk, das der Besitzer in sich 
trägt. Die taxe bleibt laut Katalog 
„geheim“.

Nur der erfolgreiche Bieter erfährt dieses Geheimnis 
Vorschau:  auktionen moderner und zeitgenössischer Kunst an der seine   / Von Bettina Wohlfarth, Paris

Bei Giquello & Associés zu erwerben:  
Amedeo Modigliani, „La Bourgui -
gnonne“, 1918, Öl auf Leinwand, 55 mal 
38 Zentimeter, Taxe sieben Millionen 
Euro Foto giquello & associés

Den Kopf auf ihre zusammengelegten 
hände gestützt, blickt die junge Frau aus 
mandelförmigen dunklen augen seitlich 
aus dem Bild. als alexej von Jawlensky  
1910 das „mädchen mit Zopf“ malte, setz-
te er mit  impulsiver Pinselführung extreme 
Farbkontraste: Die haut   leuchtet grün und 
rot, schwarzes harr und ein hellblauer 
Kragen rahmen das gesicht, der hinter-
grund ist  purpurrot gehalten. entstanden 
ist so ein Paradebeispiel für den    in der 
murnauer Künstlergruppe um  Wassily 
Kandinsky vollzogenen aufbruch in den 
expressionismus. Bei Jawlensky manifes-
tierte dieser sich in zahlreichen weiblichen 
Porträts,   von denen ausgehend er stetig 
abstraktere Köpfe entwickeln würde –  sei-
ne hauptmotive. Das „mädchen mit Zopf“ 
gehörte einst clemens Weiler,  dem Verfas-
ser des ersten Jawlensky-Werkverzeichnis-
ses, und steht nun mit einer taxe von 3,5 
bis 4,5 millionen euro ganz oben in Kette-
rers auktionsofferte vom 9. und 10. Juni. 

Kunst des expressionismus beweist 
sich regelmäßig als eine nur selten über-
botene stärke deutscher auktionshäuser 
und schlägt auch in diesem angebot mit 
kapitalen losen zu Buche. auf demsel-
ben experimentierfeld der moderne wie 
sein mitstreiter Jawlensky aquarellierte 
Franz marc als „Blauer reiter“ 1912 ein 
prachtvolles „grünes Pferd“ in abstra-
hierter landschaft, zu dem das new Yor-
ker guggenheim museum eine Vorarbeit 
bewahrt (taxe 600.000 bis 800.000 euro).  
Otto mueller malte 1914  seine schmal-
gliedrige Frau maschka in lässiger Pose 
als „mädchen auf dem Kanapee“ 
(650.000/850.000), während  max Pech-
stein 1911 eine schlafend auf dem Bett 
ausgestreckte „ruhende“ ins Bild setzte.  
Zu sehen ist charlotte Kaprolat, genannt 
lotte, Pechsteins im atelier von georg 
Kolbe entdecktes modell und dann auch 
ehefrau, die ganz seinem ideal eines vital 
sinnlichen „menschen in voller natür-
lichkeit“ entsprach. auf 1,2 bis 1,8 millio-
nen euro lautet die Bewertung des Wer-
kes, das nach neun Jahrzehnten in der 
Berliner nationalgalerie 2022 die erben 
nach ismar littmann restituiert beka-
men; der jüdische Breslauer anwalt und 
frühe expressionismus-sammler beging 
1934 wegen der Verfolgung durch die 
nazis suizid. 

Von Pechstein, der einen regelrechten 
lauf hat in der aktuellen deutschen auk-
tionsrunde, kommt in Ketterers „evening 
sale“ auch „Boot bei aufgehender sonne“ 
von 1949 aufs Pult (130.000/160.000). es 
stammt ebenso aus der noch immer nicht 
ausgeschöpften sammlung hermann ger-
linger wie Karl schmidt-rottluffs „Fischer 
mit roten netzen“ von 1921 (500.000/ 
800.000) sowie eine weitere strecke Zeich-
nungen und grafik, für die auch diesmal 
mit einigem erfolg gerechnet werden 
kann. aus der ehemaligen sammlung der 
new Yorker Kunsthändlerlegende serge 
sabarsky, von der ronald lauder manches 
in seine neue galerie integrierte, stam-
men Otto Dix’ neusachliches Ölgemälde 
„stillende mutter“ (150.000/200.000) und 
mehrere arbeiten auf Papier, darunter 
Zeichnungen von egon schiele und gus-
tav Klimt (taxen zwischen  50.000 und 
300.000 euro). mit den Vettern Bruno und 
Paul cassirer verfügt auch max lieber-
manns sommerliche  „große seestraße in 
Wannsee“ über prominente Provenienz 
(400 000/600 000).

ernst Wilhelm nays dynamisches 
scheibenbild „motion“ von 1962 aus der 
Privatsammlung seines galeristen gün-
ther Franke (400.000/600.000) bereichert 
die auswahl zeitgenössischer Kunst.   
ebenso „lolita“, wie Konrad Klapheck 
seine  Kombination eines rollschuhs mit 
einer großen orangefarbenen schleife 
betitelte (150.000/250.000). aus gerhard 
richters serie über eine karge gegend auf 
teneriffa, die er 1971 als motiv entdeckte, 
stammt eine „teyde-landschaft“, die zur 
taxe 800.000 bis 1,2 millionen euro 
antritt. Von  richters schülerin Karin 
Kneffel lockt unter anderem eines ihrer 
gesuchten Früchtebilder mit grünen trau-
ben (100.000/150.000). Von martin Kip-
penberger kommt eine dreiteilige hom-
mage ans „gruga-Bad“ in essen 
(300.000/500.000), über das seine schwes-
ter susanne schrieb: „Ob wir wollten oder 
nicht, unser Vater schleppte uns so regel-
mäßig ins Folkwangmuseum wie ins gru-
ga-Bad.“ Den schwimmbadbesuch zog 
der kleine martin vermutlich vor. 

in der übersichtlichen Partie zum 19. 
Jahrhundert fällt camille corots vor eine 
meeraussicht platzierte, in Öl gemalte 
„Femme assise, tenant une mandoline“ 
aus seiner Zeit in italien ins auge 
(30.000/40.000). noch aus dem 18. Jahr-
hundert stammen Federzeichnungen ita-
lienischer landschaften von Jacob Phi-
lipp hackert und christoph heinrich 
Kniep. so weit in richtung süden wagte  
caspar David Friedrich sich von Dresden 
aus nicht, als er zu Kur ins nordböhmische 
teplitz reiste. Das dort gezeichnete Wie-
senstück aus einem skizzenbuch wäre für 
15.000 bis 20.000 euro zu haben. auf dem 
terrain der landschaftsmalerei wett-
eifern Karl hagemeisters Blicke auf das 
havelland mit Otto modersohns dunklen 
ansichten des Worpsweder moores um 
die gunst der Bieter, die aber ebenso gut 
auf den garten in „Janville-sur-Juine“ 
entfallen könnte, der den mitbegründer 
des impressionismus armand guillaumin 
1886 in sommerlicher Blüte bezauberte 
(50.000/70.000). Brita sachs

Bildgewordene Aufbruchstimmung
Das könnte teuer werden:  Vorschau auf auktionen mit 
moderne und Zeitgenossen  bei Ketterer in münchen

Spitzenlos der Saison: Alexej von Jaw-
lensky, „Mädchen mit Zopf“, 1910, Öl 
auf dünnem Malkarton auf Hartfaser, 
69,5 mal 49,5 Zentimeter, Taxe 3,5 bis 4,5 
Millionen Euro Foto Ketterer

nun an italien zurückgegebenen stammen 
aus dem achten vorchristlichen Jahrhun-
dert; darunter sind  ein etruskischer   Bron-
zetisch und römische marmorbüsten. aus-
gestellt werden sie in der engelsburg in 
rom. Zu den im mai an den griechischen 
staat zurückgegangenen 351 Objekten 
gehört eine rund 5000 Jahre alte kykladi-
sche Figur. Der 84 Jahre alte  symes war 
eine schlüsselfigur des illegalen handels 
mit antiken, bevor internationale ermitt-
ler ihm das handwerk legten. F.a.Z. 

nach  griechenland erhält  auch italien ille-
galen grabungen entstammende  artefakte 
aus dem Besitz der liquidierten britischen 
Kunsthandelsfirma robin symes zurück. 
Der rechtsstreit um Wiedererlangung der 
archäologischen Objekte begann vor 17 
Jahren. Die ältesten stücke unter den 750 

Raubgut kehrt 
zurück nach Italien 

katalogbestellen@kettererkunst.de · 089 552440 · kettererkunst.de

K AR L SCHM IDT- ROT T LU F F Fischer mit Netzen. 1921. Öl auf Leinwand. 98 x 112,5 cm. (Detail)
Schätzpreis: € 500.000–800.000 – Hauptwerk des Künstlers in der Slg. H. Gerlinger

Vorbesichtigung: München 4.– 9.6.

Auktionen · Private Sales

AUKTION
9./10. Juni 2023

HighlightsEvening Sale
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